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Quantitative Erfassungsansätze 
für die mobile Internetnutzung: 
Ein Überblick

Angesichts des raschen Anstiegs der Zahl 
der Personen, die auf das Internet über Mo-
bilfunknetze zugreifen, werden vermehrt 
wissenschaftliche empirische Studien pub-
liziert, welche auf der Individualebene die 
Intensität der mobilen Internetnutzung an 
sich sowie deren Bestimmungsfaktoren und 
betriebswirtschaftlich bedeutsamen Konse-
quenzen analysieren. Hierbei kommen sehr 
unterschiedliche Methoden zur Messung der 
Intensität der mobilen Internetnutzung zum 
Einsatz, die Einfluss auf die Aussagekraft 
der Studienergebnisse haben. Deshalb gibt 
dieser Beitrag einen Überblick hinsichtlich 
einschlägiger empirischer Erfassungsansätze 
und diskutiert deren Stärken sowie Schwä-
chen. 
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von Mobilfunknetzbetreibern sowie für 
die (Weiter-)Entwicklung theoretischer 
Modelle zur Beschreibung und Erklärung 
des Konsumentenverhaltens im Zusam-
menhang mit der mobilen Nutzung des 
Internet. Für nicht zur Telekommunika-
tionsbranche gehörende Unternehmen, 
die unter Rückgriff auf mobile Zugänge 
zum Internet über ihre Angebote infor-
mieren oder digitalisierbare Dienstleis-
tungen (z.B. Preisvergleich) oder Inhal-
te (z.B. Video-Zusammenfassung eines 
Bundesligaspiels) vermarkten, ist die 
Erfassung der MIN ebenfalls hilfreich. 
Sie können so empirische Anhaltspunkte 
dafür gewinnen, welches Gewicht dem 
mobilfunknetzbasierten Zugriff ihrer 
(potenziellen) Kunden als Kommuni-
kations- und Distributionskanal zur 
Erreichung betriebswirtschaftlicher Ziele 
zukommt.

Angesichts der hohen ökonomischen 
Relevanz der Erfassung der MIN glei-
chermaßen für Unternehmensprakti-
ker und Wirtschaftswissenschaftler ist 
in der jüngeren Vergangenheit die Zahl 
der Forschungspublikationen, welche 
die Intensität der MIN an sich und de-
ren Bestimmungsfaktoren (z.B. Endge-
rätetyp, Lebensalter oder Tariftyp der 
Anwender) sowie deren Konsequenzen 
für betriebswirtschaftlich bedeutsame 
Variablen (z.B. Kundenkündigungsver-
halten, Netzinvestitionshöhe) empirisch 
analysieren, rasch stark gestiegen (s. 
zu einer Literaturbestandsaufnahme 
Gerpott/Thomas, 2013). In diesen Un-
tersuchungen wird die MIN auf der Ein-
zelkundenebene mittels verschiedener 
Ansätze erfasst, fast durchweg ohne dass 
in einer Arbeit die Wahl der jeweils einge-
setzten Erhebungsmethode anhand ihrer 
studienzweckabhängigen Vor- und Nach-
teile (z.B. Zuverlässigkeit, Genauigkeit, 
Kosten, Privatsphärenschutz, Anwend-
barkeit für unternehmensunabhängi-

Etwa seit dem Jahr 2008 nimmt in 
Deutschland und weltweit die Zahl der 
Personen rasch zu, die mit intelligenten 
Telefonen mit Browsern (Smartphones), 
Tablet-, Net- oder Notebook-Computern 
ausgestattet sind (s. Statistisches Bundes-
amt, 2014; Thenen/Scheerbaum, 2014, S. 
37-39). Diese tragbaren Endgeräte ermög-
lichen es ihren Besitzern über digitale 
Mobilfunknetze, unter Einsatz des „In-
ternet Protocol“ (IP) an nahezu jedem Ort 
(„überall“) bzw. mobil und zu jeder Zeit, 
auf Unterhaltungs-, Kommunikations-, 
Informations- und Transaktionsdienste 
des Internet zuzugreifen. Aus Sicht von 
Mobilfunknetzbetreibern und Unterneh-
men, die über das Internet Geschäfte an-
bahnen oder digitalisierbare Güter (z.B. 
Musik) absetzen wollen, ist allerdings 
weniger der erstmalige mobilfunknetz-
basierte Anschluss an das Internet, also 
die Adoption eines mobilen Internetzu-
gangs, von Interesse. Primäre betriebs-
wirtschaftliche Relevanz hat für sie die 
dem Anschlussakt nachgelagerte quanti-
tative Intensität und qualitative Art der 
mobilen Internetnutzung (MIN).

Für Mobilfunknetzbetreiber ist die Er-
fassung der aggregierten MIN ihrer Kun-
den wichtig, um ihre Datennetzkapazität 
nachfragegerecht zu dimensionieren; sie 
dient also der informatorischen Fundie-
rung von Investitions- bzw. Produkti-
onsplänen. Darüber hinaus ermöglicht 
eine MIN-Messung auf der Einzelkunden
ebene Mobilfunknetzbetreibern und 
Marketingwissenschaftlern Einsichten 
dahingehend, wie sich unterschiedliche 
Endgerätekategorien (z.B. Smartphone 
und Tablet-Computer) sowie volumen- 
oder geschwindigkeitsabhängige Preis-
pläne auf das Verhalten von Kunden beim 
mobilen Zugriff auf das Internet auswir-
ken. Solche Einsichten sind wiederum 
instrumental für die praktische Opti-
mierung der Produkt- und Preispolitik 

ge Wissenschaftler) relativ zu anderen 
Messverfahren begründet wird.

Vor diesem Hintergrund verfolgt unser 
Beitrag das Ziel, einen systematischen 
Überblick hinsichtlich möglicher quan-
titativer MIN-Indikatoren (Kap. 2) und 
Methoden zu ihrer empirischen Gewin-
nung (Kap. 3) zu geben.

1. Einleitung




